Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonne und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Amtliche Nachrichten. . 

Der bisherige Kreisrichter Kalau vom Hofe zu Loetzen it zum 
Rechtsanwalt bei dem dortigen Kreisgericht und zugleich zum Notar im 
Erna Appellationsgerichis zu Inſterburg, mit Anweiſung 
eines Wohnſitzes in Loetzen; ſo wie g 
f der ge Kreisrichter Leo Ludwig Adolph Schmidt zu Johan⸗ 
nisburg zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu ehr und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Inſter⸗ 
burg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Sensburg, ernannt worden. 


W. C. B) Ctlegraphiſche Uachrichten der Danziger Zei tung. 
Paris, 29. Januar. Ueber Rom eingegangene Berichte 
aus Gasta vom 25. d. M. melden, daß die Batterien dieſes 
Platzes am 22. d. M. ein fürchterliches Feuer begonnen, an den 
folgenden Tagen aber geſchwiegen haben. Die Feſtung hatte 60 
Verwundete oder Tott'. Unter den Soldaten herrſchte Enthu⸗ 
ſiasmus. an a 
Turin, 29. Januar. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Neapel com gefirigen Tage hatte ſich am 27. ein Par- 
lamentär aus der Feſtung Gasta ver piemonteſiſchen Flotte genä⸗ 
hert, worauf ein piemonteſiſcher Dampfer an die Feſtung gegan⸗ 
gen war. In Folge deſſen iſt das Feuer eingeftellt worden. Nea⸗ 
politaniſche Deſerteure ſprachen von Uebergabe. 
Petersburg, 29. Jimuar. Nach einer Mittheilung aus 
guter Quelle iſt die hieſige große Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Be⸗ 
griff, im Auslande eine Anleihe von 25 Millionen Rubeln in 
vierprozentigen Obligationen abzuſchließen. Der Emiſſionscours 
iſt nicht bekannt. Die Realiſation der Anleihe wird nicht bezweifelt. 
Turin, 28. Januar, Abends. Von den bis jetzt definitiv 
bekannten 200 Gewählten gehören ungefähr 20 der Oppofition 
an. In Neapel find Poerio und Garibaldi gewählt worden. 
Turin, 28. Januar. Unter den bis jetzt bekannt gewor⸗ 
denen 134 Wahlen in Oberitalien ſind 116 miniſteriell ausge⸗ 
fallen. — Die aus Neapel eingetroffenen Nachrichten lauten gut. 
Wien, 29. Januar. Wie die „Neueſten Nachrichten“ aus 
ſicherer Quelle vernehmen, würde der Reichsrath aus zwei Ku⸗ 
rien beſtehen, deren erſte aus den Erzherzögen, dem Fideicommit⸗ 
Adel, den höheren Militairs und einer Anzahl vom Kaiſer er 
nannter Reicheräthe zuſammengeſetzt fein würre, während die 
weite aus den durch die Landtage gewählten Abgeordneten be⸗ 
ſtehen ſoll. In beſonderen Fällen würden beide Kurien als ein 
Körper berathen. Die Geſammtzahl der Mitglieder würde ſich 
auf 340 bis 350 belaufen. 

Kopenhagen, 28. Januar. Das Folkething hat heute endgiltig 
den Geſetzentwurf wegen Anlage und Betrieb einer Eiſenbahn durch 
Fühnen und Jütland, mit Anſchluß an die ſüdſchleswig' ſche Eiſenbahn 
angenommen, übereinſtimmend mit dem Beſchluſſe des Landthings und 
mit dem unterm 13. Dezember 1860 zwiſchen der Regierung und Sir 
Morton Peto abgeſchloſſenen Contracte. 2 


Der Kampf für Schleswig Bolſtein. 
uß. 

Eine leichtere und auch mühelojere Arbeit, als die Neutra⸗ 

lität der Italiener zu gewinnen, wird es ſein, uns der 


Paris, 25. Januar. 
[Schlittſchuhlaufen.] Gewöhnlich läuft man in Paris 
nicht Schlittſchuh, da man etwa alle 10 Jahre einmal einen ſtren⸗ 
gen Winter hat, wo man ſich dieſes Vergnügen einen Monat lang 
machen kann. Außerdem war auch der Geſchmack dafür gering. 
Dies Jahr iſt das anders. Die Leute von Ton und Welt haben 
ſich dem Schlittſchuhlaufen ergeben, ſeildem es die hier ſtark ver⸗ 
tretene ruſſiſche Geſellſchaft in Mode gebracht hat. Graf und 
Gräfin Morny find unermüdliche Schlittſchuhläufer; ſelbſt der 
Kaiſer und die Kaiſerin ahmen dies Beiſpiel nach, und die Eis, 
flächen des Bois de Boulogne bedecken ſich täglich mit einer ari⸗ 
ſtokratiſchen Bevölkerung, welche in ihren Uebungen den ſchönſten 
Stoff zu Studien liefert. Wie arg dieſe Mode um ſich greift, hat 
in der Rue Saint⸗Denis ein Kurzwaarenhändler erfahren, welcher 
ſeit 10 Jahren etwa 6000 Paar Schlittſchuhe bei ſich aufgehäuft 
hatte und dieſelben jetzt in zwei Tagen losgeworden iſt. Beſon⸗ 
ders hat die Kaiſerin viel Geſchmack an dieſer Bewegung gefunden 
und ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, die Kunſt bei Hrn. Jo⸗ 
ſeph Stevens aus Belgien in zwei Tagen zu lernen. Vor 8 Ta⸗ 
gen veranſtalteten Ihre kaiſerlichen Majeſtäten auf dem See von 
Longchamps ein brillantes Nachtfeſt, welches jo ſehr zur allgemei⸗ 
nen Zufriedenheit ausfiel, daß man demſelben zu Verſailles und 
Fontainebleau noch einige folgen laſſen will, wenn das Thauwetter 
nicht einen Strich durch die Rechnung macht. 4 
Unter den geſchickteſten und anmuthigſten Schlittſchuhläufe⸗ 
rinnen bemerkte man auch einige ruſſiſche Damen und unter vieſen 
eſonders die reizende Prinzeß O., welche von Allen bewundert 
wurde. Denken Sie ſich eine ätheriſche Blondine, deren pracht⸗ 
volle Haare in gekräuſelten Wellen auf Schultern und Nacken 
herabfallen, mit feinen, jugendlichen Zügen, mit einem etwas dünnen 
Schwaneuhalſe, mit einem Wuchſe, ſchlank, wie der einer Wespe, 
mit fein geäderter Haut, einer entzückenden Haltung und einem En- 
ſemble, als wolle ſieden Boden kaum betreten und Sie haben Prinzeß O. 
vor fi. Sie trägt das ruſſiſche Hütchen mit Pfauenfedern, eine 
ſehr kurze, ſchwarze und mit reichem Pelzwerk beſetzte Sammettunica, 
während ihre hoch aufgeſteckte Robe von Tuch ihr feines, in hohe 
tiefeletten eingeſchloſſenes Bein ſehen läßt. Sie läuft mit einer 
unbeſchreiblich leichten und anbetungswürdigen Nouchalance und 
wirft bei ihrem Balanciren gleich einer Sylphide den Kopf ein 
wenig rückwärts, wobei ſie die Zuſchauer mit einem gewiſſen ge⸗ 
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Neutralität der Schweiz, Belgiens und der Niederlande zu ver- 
ſichern. Aber hier genügt die Neutralität nicht. Es kommt we⸗ 
ſentlich darguf an, dieſen Staaten das nöthige Vertrauen einzu⸗ 
flögen, um fie, ſobald L. Napoleon ihre Neutralität, was ſchwer⸗ 
lich ausbleiben wird, auch nur indirect verletzen ſollte, zu einer 
directen Theilnahme an dem großen Kampfe zu bewegen. 

Der weſentliche Bundesgenoſſe allerdings iſt das deutſche 
Volk ſelbſt. Das deutſche Volk aber kann und wird unſer Bun⸗ 
desgeroſſe nur daun ſein, wenn unſere Regierung, ſobald der 
Entſchluß zum Beginne des Kampfes zunächſt jenſeits der Eider 
gefaßt iſt, ver dritten Berliner Reſolution gemäß, „die ſoſortige 
einheitliche Organiſation des deutſchen Bundesheeres unter Preu⸗ 
sens Führung, fo wie die alsbaldige Berufung eines deutſchen 
Parlamentes durchſetzt“, wohl verſtanden, durchſetzt. Zum 
Durchſetzen aber helfen nicht Anträge in der Eſchenheimer Gaſſe 
und an den deutſchen Höfen. Durchſetzen wird die preußiſche Re⸗ 
gierung das, was geſchehen muß, wenn das Ende des Kampfes 
der Sieg und nicht der Untergang ſein ſoll, nur dann, wenn ſie, 
ſobald nach Ablauf einer kurzen peremtoriſchen Friſt, die Bundes⸗ 
ſtaaten nicht einwilligen, ſelber im Namen des deutſchen Volles 
das deutſche Parlament beruft und gleichzeitig ſeiner Heeres macht 
eine ſolche Aufſtellung giebt, um, ſobald es der Augenblick gebietet, 
fofort die Hegemonie, und, wenn es nöthig iſt, die Dictatur über 
Deutſchland in die Hand zu nehmen und dieſelbe, wenn fie nicht 
ſchon im Voraus ſanctionixt iſt, nachträglich von dem Parlamente 
ſanctioniren zu laſſen. 

Es iſt eine große, gewaltige That, die wir don der preußi⸗ 
ſchen Regierung fordern, weil ſie zu unſerer eigenen und zu des 
geſammten deutſchen Vaterlandes Rettung ſchlechterdings geſche⸗ 
hen muß. Und dennoch können wir leider nicht fordern, daß dieſe 
Regierung, ſo wie ſie jetzt vor uns und vor der Welt daſteht, 
dieſelbe auch ſofort vollbringe. Denn auf die dritte Frage, ob 
wir denn in unſeren inneren VBerhättniffen ſchon genügend zu dem 
großen Entſcheidungskampfe gerüſtet ſind, können wir heute noch 
nicht bejahend antworten. 

Wir ſchweigen davon, daß bis zu dieſem Augenblick noch 
nicht ein Mal die nöthigen Vorbereitungen getroffen ſind, um bis zum 
Frühjahr hin durch eine Flotte auch nur gegen eine däniſche Blokade 
und gegen däniſche Kreuzer uns ſchützen zu können. Wir glauben ſo⸗ 
gar, daß die techniſche Ausrüſtung unſeres Heeres für den Beginn 
eines Kampfes völlig ausreicht. Aber zu einem Kriege auf Tod und 
Leben, zu einem Kriege, in welchem der Sieg nur dann, dann aber 
auch ohne Zweifel, uns gewiß iſt, wenn er ein Volkskrieg wird, 
wie der von 1813 es war, zu einem ſolchen Kriege gehört auch 
ein durch Begeiſterung todeßmuthiges Volk. Dieſe Begeiſterung 
aber iſt nicht vorhanden, weil das Vertrauen zu der moraliſchen 
Kraft der gegenwärtigen Staatsmänner fehlt, einer Kraft, die 
allein eine erfolgreiche Leitung des Krieges gewährleiſtet. Aber 
man wird das Volk mit dieſem Vertrauen ausrüſten, wenn die 
——— —— — ———— — —s . 


bieteriſchen Lächeln, wie ein feiner Herrſchaft ſicheres, verwöhntes 
Kind anblickt. Ihre Augen ſind geringſchätzig halbgeſchloſſen, ein 
leichtes Lächeln ſpielt um die Mundwinkel, und die Phyfiognomie 
drückt ſo viel Caprice und Geiſt aus, als ob ſie ſich über alle 
Welt moquirte und zugleich vor Langerweile einſchlafen möchte. 
Außer dieſer Dame giebt es noch eine Celebrität, und zwar 
eine ſehr amüſante, auf dem Eis. Das iſt Herr Hartogs, ein 
Iſraelit aus Deutſchland, welcher ſich auf den Boulevards durch 
ſeinen röthlichen Bart und ſeine Familiarität mit aller Welt be⸗ 
kannt gemacht hat. Herr Hartogs hat ſich apart für das Eis co⸗ 
ſtümirt: mit Aſtracan beſetzte Tunica, Aſtracanmütze, anſchlie⸗ 
ßende Beinkleider. Der Kaiſer lief einſt Schlittſchuh. Eine Schnalle 
ſeiner Schuhe ging auf. Hartogs ſtürzt vor, bringt die Schnalle 
in Ordnung und benutzt die Gelegenheit, mit dem Kaiſer zu ſpre⸗ 
chen. Seit dieſem Tage iſt Hr. Hartogs jedes Mal, wenn der 
Kaiſer auf dem Eiſe erſcheint, zur Stelle, um ihm ſeine Dienſte 


anzubieten, fo daß ſich derſelbe einft nicht enthaltenffonnte, feinem 


Gefährten lächelnd zu bemerken: Sie ſind wirklich mein Adjutant 
des Eiſes. Hartogs verwirrt ſich ganz in Dankſagungen wegen 
dieſes ihm bewilligten Titels und läßt ſeitdem auf ſeine Karte 
ſtechen: Hartogs, aide -de- camp de la glace de S. M. I Em- 
pereur, . 

Hartogs hat eines Tages zu ſich gefagt: der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Grafen, Fürſtinnen und Prinzeſſinnen laufen Schlitt⸗ 
ſchuh. Da muß man an Alles denken, für Alles ſorgen; dieſe 
erlauchten Perſonen könnten einmal etwas brauchen — und ſo— 
fort nimmt er ſich feinen Bruder zum Begleiter, dem er eine por- 
tative Apotheke unhängt, und der außerdem einen Schlitten nach 
ſich zieht, auf welchem ſich ſpaniſche und ſteiliſche Weine, Bis⸗ 
quits und Cigarren befinden, welche er aller Welt auf dem Eiſe, 
aber wohl verſtanden gratis, anbietet. Graf v. N. fällt; Har⸗ 
togs eilt herbei und reicht ihm Arnica dar. Eine Dame fällt und 
beſchädigt ſich die Stirn. Ein Arzt erklärt, ſie müſſe drei Blut 
egel anſetzen; aber wo Blutegel hernehmen? Hartegs iſt da und 
präſentirt eine Flaſche mit klarem Waſſer, in welcher ſich Blut⸗ 
egel befinden. Das iſt Hartogs, welcher uns nur noch in ſeinem 
Eiskoſtüm auf den Boulevards erſcheint und ſich einen kleinen 
Schlittſchuh aus Gold machen läßt, welchen er als Zeichen feiner 
Adjutantenwürde im Knopfloch zu tragen gedenkt. (Schl. Z.) 

* [Stabitheater.] Das Gute wiſſen Wenige nur zu 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: H 


Oſtpreußen. 


—— :V—— ——ẽ — —ä—ĩ—ä— q - —— -. — — —ʒ6æ3'G —́— — —— ——äEñͤ—————— Te 
© 


aaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 4 


eitung 


gegenwärtigen Staatslenker, und, ſo fern dieſe es nicht vermögen 
wenn andere an ihrer Stelle jene Hoheit des Geiſtes zeigen, die,“ 
brechend mit allem alten Unweſen in Staat und Heer, in Kirche 
und Schule, frei und kühn den Weg der Reform in allen dieſen 
Gebieten gleichmäßig und gleichzeitig betreten. Dann wird in dem 
preußiſchen Volk ein Geiſt ſich erheben, der, weit hinausfluthend 
über die eigenen Grenzen, ganz Deutſchland mit Vertrauen und 
Muth und rückſichtsloſer Tapferkeit gegen jeglichen Feind, draußen 
und drinnen, erfüllen wird. f 

Kann unſere Regierung zu dieſer Höhe ſich nicht erheben, 
dann trage fie lieber die Schmach, Schleswig-Holſtein den Dänen 
überlaſſen zu haben, ehe ſie derſelben noch die zweite hinzufügt, 
durch ſchlecht geführte Kriege das ganze Deutſchland den Frem⸗ 
den auszuliefern. Freilich führt auch das Erdulden jener Schmach 
uns auf den Weg des Unterganges; aber es iſt ein langſamer 
Weg, und, wenn Zeit gewonnen wird, bleibt wenigſtens einige 
Hoffnung, daß unerwartete Ereigniffe und glückliche Zufälle uns 
den Weg nicht zu Ende gehen laſſen, daß ein glücklicher Sturm 
unſer Schiff in eine andere Bahn wirſt. 

Freilich, wean die Regierung anders denken, wenn ſie ſchlecht 
gerüſtet, wie fie jetzt iſt, den Kampf beginnen ſollte, das 
preußiſche Volk wird ſie nicht verlaſſen, aber es wird mit ihr nicht 
zum Siege vorſchreiten, und unſer König ſelbſt hat geſagt, was 
uns bevorſteht, wenn wir nicht ſiegen. 


Deutſchland. . 
* Berlin, 29. Januar. (Der Adreß⸗Entwurf.) Der 
in der heutigen Commiſſtons⸗ Sitzung feſtgeſtellte Adreß Entwurf 
des Abgeordnetenhauſes an Se. Maj. den König, lautet wörtlich 
wie folgt: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Eurer Königlichen Majeſtät nahen ſich die Abgeordneten des preu⸗ 
ßiſchen Volles in Hingebung und Treue; ſie nahen ſich in wehmüthiger 
Trauer und boffnungsreicher Zuverſicht. 

In dem ee ee Königlichen Herrn, in welchem Ew. Ma⸗ 


ſchätzen! Das mußte man geſtern wiederum erfahren. — Wenn 
jedes „Drama“ mit glücklichem Ausgang, das Viele nicht müde 
werden können zu ſehen, in gewiſſem Sinne ein „Lärm um Nichts“ 
iſt, fo iſt doch nicht jedes ein „Gutes“, und ſelbſt wenn dies, noch 
lange kein ſo Gutes, ſo wahrhaft Dramatiſches, als dieſer alte 
und immer neue „Lärm um Nichts“ Shakeſpeares. Dennoch mode 
ten Wenige ihn hören. 

Um ſo mehr Lob verdient der Fleiß der Darſteller, unter 
denen jene „Donna Diana“ oder „bezähmte Widerſpenſtige“ oder 
„Beatrice“ (Fr. Dibbern) den Character ganz vortrefflich wie⸗ 
dergab, nur wenig beeinträchtigt durch die Manier einer bisweilen 
zu berechneten, deelamatoriſchen Sprechweiſe. Ihr Benedict (Hr. 
Röſicke) war nicht minder lobenswerth und ſtattete feinen Part 
mit möglichſter Feinheit in Dialog und Spiel aus; er darf ohne 
Zweifel dieſe nicht leichte, aber feiner künſtleriſchen Individualität nahe 
liegende Rolle zu feinen beften Leiſtungen zählen. Das zweite, tras 
giſcher ſituirte Liebespaar, Hero und Claudio, behauptete ſich im 
Ganzen recht würdig neben dem erſten. Wir haben die Vorzüge 
des Frl. Lüſch mehrfach berührt; fie erfreut durch ein decentes 
edles Spiel ſtets aufs Neue; was zu wünſchen bliebe, wäre etwas 
mehr Beweglichkeit in der Aetion. Herr Becker gefiel uns weit 
beſſer, als in früher geſehenen Rollen, er ſpielte mit Eleganz und 
Feuer; aber ſeine Ausſprache leidet noch bedeutend an einer das 
Ohr unangenehm berührenden Art, die Endconſonanten der Sil- 


ben unter Kürzung des Vocals gleichſam heraus zupreſſen, dazu gelin⸗ 


gen ihm Stellen von poeliſche Gefühlstiefe nur in geringem Maße. 
Leonato und fein. Bruder (die Herren Deutſchin ger und 
Denkhauſen) ließen in Charakteriſtik wenig zu wünſchen, auch 
Herr Cabus (Don Juan) genügte recht wohl; dagegen trug 
Herr Werner ſeinen Fürſtenmantel diesmal weniger imponirend 
wie ſonſt, — wobei wir die natürliche Sprödigkeit ſeines Organs 
wohl in Anſchlag zu bringen wiſſen. Die Herren Thomas und 
Bartſch lieferten ergötzliche Karikaturen der Gerichtsdiener. In- 
dem wir noch das maß und ausdrucksvolle Spiel des Herrn 
Lipski (Borachino) anerkennend hervorheben, können wir die 
ganze Darſtellung als eine recht gelungene bezeichnen, welche bei 
einer Wiederholung ollen Anſpruch auf ein volles Haus zu ma⸗ 
chen berechtigt iſt. Auch die ſchließlichen choreographiſchen Pro- 
ductionen der Damen Scheller, Foſſi und des Heu. v. Pas qualis 
verdienen ehrende Erwähnung. a 


grüßt, mit denen Ew. Königl. Majeftät den Thron umgeben haben, jo 
begen wir auch das Vertrauen, daß Ew. Königl. Maſeſtät Regierung 
beſtrebt ſein wird, die nothwendige Einheit in der Verwaltung immer 
mehr zu befeftigen, in deren weſenilichem Intereſſe es liegen muß, ihre 
Anordnungen durch ſolche Organe ausgeführt zu ſehen, welche dem 
Regierungsſyſteme ihre volle und aufrichtige Unterſtützung darbieten. 

Ew. Königl. Majeſtät haben, um die Machtſtellung und das Selbſt⸗ 
gefühl des Landes zu heben, der Ausbildung und Verſtärkung unſerer 
Heeresmacht Allerböchſtihre beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Die 
Voranſchlage, welche uns zu dieſem Behufe vorgelegt find, werden wir 
mit der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit prüfen. Es wird uns zur Genug⸗ 
thuung gereichen, die in der Armee getroffenen neuen Anordnungen als 
ſolche zu erkennen, welche ſich innerhalb der geſetzlichen Grundlagen 
unſerer Heeres verfaſſung bewegen, um die Ueberzeugung zu gewinnen, 
daß die vorhandenen Hilfsquellen ausreichen, um die in Antrag ge⸗ 
ſtellte Mehrausgabe für die Armee ohne eine zu große Belaſtung des 
Landes zu decken. i ; e 

Mit Ew. Königl. Majeſtät hoffen wir, daß die Geſetzentwürfe, 
welche uns über die Grundſteuerfrage vorgelegt find, die endliche Erler 
digung vieſer für Krone und Land Ke wichtigen a bers 
beifübren werden, damit fortan alle Preußen, wie fie die Wehrpflicht 
Ba tragen, ſo auch zu den Staats⸗Bedürfniſſen gleichmäßig 
beiſteuern. 4 

Gleicherweiſe können wir nur dringend wünſchen, daß die Reform 
des Eherechts endlich ihre befriedigende Löſung finde. 8 
Die andern wichtigen Geſetze, deren Vorlage uns in Aus icht ges 
ſtellt iſt, werden wir einer aun Berathung unterziehen. Eine 
erhöhte Thätigkeit der Geſetzgebung iſt unerläßlie, um den Ausbau 
unſerer Verfaſſung zu vollenden und eine richtigere Abgrenzung der 
Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung berbeizuführen. 

Mit bejonderem Danke werden wir es erkennen, wenn Eurer Kgl. 
Majeſtät Regierung fortfahren wird, eine größere Rechtseinheit des 
deutſchen Volkes anzubahnen. 

Die weitere Förnerung des Verkehrs wird für das Wohl des Lan⸗ 
des von den heilſamſten Folgen ſein. Die Aufbebung der Durchgangs⸗ 
Abgaben und die A der Rheinzölle ſind bedeutſame Schritte 
in diefer Richtung. Wir find gewiß, daß Ew. Kgl. Maj. Regierung in 

I thätig ſein, und namentlich fortfahren wird, 
e a ifffahrt kräftig zu vertreten. 8 
Daß Eurer Königl. Majeſtät Regierung im Begriff ſteht, mit der 
Kaiſerlich franzöſiſchen Regierung über die vertragsmäßige Geſtaltung 
der Verkehrsbeziehungen zwiſchen dem Zollverein und Frankreich in 
Unterhandlungen zu treten, haben wir mit beſonderer Befriedigung 
vernommen. Es wird dadurch nicht allein die Hoffnung auf eine we⸗ 
ſentliche Förderung des Verkehrs erwilkt, ſondern auch die erfreuliche 
Ausſicht eröffnet, daß zwei große Nationen in erhöhtem Maße Gele⸗ 
genheit finden werden, in den Arbeiten des Friedens mit einander um 
den pe u ringen, 3 & . 
a es] Ew. Kgl. hei im verfloſſenen Jahre gelungen ift, die 


dieſem Sinne au r 
den Grundſatz der freien 


Beziehungen zu den Großſtaaten durch perſönliche Begegnungen mit 
den Monarchen immer erfreulicher zu geſtalten, und dadurch Buͤrgſchaf⸗ 
ten für den europäischen Frieden zu gewinnen, fo dankt das Land Al⸗ 
lerhöchſtdenſelben ebrfurchtsvoll für dieſe edlen Beſtrebungen und bat 
insbeſondere mit großer enugthuung vernommen, daß Ew. Königliche 
Majeſtät die Wahrung der an des deutſchen Bodens für die 
erſte Aufgabe Ihrer deutſchen, * europäiſchen Politik erklärt haben. 

Auch wir wünſchen, daß es Ew. Königl. Majeſtät Regierung gelin⸗ 
gen möge, eine Reviſiion der Kriegsverfaſſung des Bundes in einer der 
Sicherheit und der Macht des Geſammtvaterlandes entſprechenden 
Weiſe herbeizuführen. Aber, Allergnädigſter König und Herr! wir 
fühlen uns gedrungen, unſere Ueberzeugung offen kan ea daß 
eine zwedmäßigere Geſtaltung der Heeres Ordnung allein nicht genü⸗ 
gen wird, die berechtigten Wuͤnſche des deutſchen Volkes zu erfüllen. 
Das einmüthige Zuſammengehen Aller deutſchen Regierungen und 
Stämme trägt doch, auch wenn es erreicht iſt, nur dann die Gewähr der 
Dauer und der energiſchen Wirkſamkeit in ſich, wenn es in zeitgemäßen, 
dem Prange der deutſchen Nation nach größerer Einigung ihrer Stämme 
entſprechenden politiſchen Inſtitutionen ausgeprägt iſt. Daß dann 
Preußen die ibm durch feine Geſchichte und feine Machtverhältniſſe ge⸗ 
bührende Stellung eingeräumt werden müſſe, it eine Forderung, 
welche in dem unzertrennlichen Intereſſe Deutſchlands wie Preußens 
ihre Begründung findet. 5 5 

Daß Ew. Königl. Majeſtaͤt treue, wohlgemeinte und gemäßigte 
Rathſchläge den Verfaſſungsſtreit in Kurheſſen nicht zum Austrage 15 
ben fübren können, beklagen wir tief. Wir vertrauen, daß es Ew. Kö⸗ 
niglichen Majeität Regierung gelingen wird, durch energiſche Anwen⸗ 
dung aller geeigneten Mittel den verfaſſungsmäßigen Zustand des Lan⸗ 
des wieder herzuſtellen, und einem gejegestreuen und feſten deutſchen 
Stamme ſein gutes Recht zurück zu geben. > 

Wir theilen Ew. Königl. 18 lebhaftes Bedauern, daß die un⸗ 
ter der Herrſchaft des Königs von Dänemark vereinigten deutſchen Her⸗ 
zogthümer noch nicht zu dem Genuſſe eines den beſtehenden Vereinba⸗ 
rungen entſprechenden geregelten Verfaſſungszuſtandes gelangt ſind. 
Auch wir erkennen es als eine nationale Pflicht an, daß Preußen mit 
N 5 deutſchen Verbündeten die gebührende Löſung dieſer Frage her⸗ 

eiführe. 

Mit Beſtimmtheit ſetzen wir voraus, daß wenn eine Bundeserecu⸗ 
tion für das Herzogthum Holſtein ſtattfinden follte, das Recht Deutſch⸗ 
lands in Beziehung auf das Herzogthum Schleswig vorbehalten bleibt. 

Ew. Königl. Majeſtät Regierung hat in bewegter Zeit begonnen. 
Preußen wird unter Ew. Königl. Majeſtät Scepter ſich ſelbſt treu blei⸗ 
ben, Preußen wird eingedenk ſein des hohen Wortes: „daß es nicht 
beſtimmt iſt, dem Genuſſe der erworbenen Güter zu leben.“ Stets bes 
reit, für die nationalen Intereſſen Preußens und Deutſchlands — nur 
dieſen gebört das Blut ſeiner Söhne — mit allen Kräften einzutreten, 
wird unſer Volt unter der weiſen Fortentwickelung feines Rechts⸗ und 
Verfaſſungslebens an politiſcher Bildung und Tüchtigkeit wachſen und 
ſo . Mittel gewinnen, den Geiſt des Umſturzes von ſich fern 
zu halten. 8 g 

Das Land ſteht in guten und böfen Tagen in unverbrüchlichſter 
Treue zu Ew. Königl. Majeſtät. 

In tieffter Ehrfurcht, erſterben wir Ew. Königl. Majeftät aller⸗ 
unterthänigſte treugehorſamſte Das Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 29. Januar. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
felgende Cabinctsordre: „E. K. H. habe Ich zum Statthalter 
von Pommern ernannt, und will Ihnen damit an dem heutigen 
Tage, an welchen in der Geſchichte unſeres Hauſes ein ſo freudi⸗ 
ges Exeigniß gekaüpft iſt, einen beſonderen Beweis Meines väter⸗ 
lichen Wohlwollens zuwenden. Berlin, 27. Jan. Wilhelm. 
An des Kronprinzen K. H.“ 5 

— Die niederländiſche Regierung hat zur vorläufigen Er⸗ 
leichterung des Paßweſens ihre Unterthanen von der Verpflich- 
tung enthoben, auf Reiſen im Auslande ihre Päſſe bei den Ge— 
ſandtſchaften und Conſulaten viſiren zu laſſen. 

— Die „Börſenzeitung“ veröffentlicht folgende ihr aus Ham» 
bur zugegangene Depeſche: „Die däniſche Regierung hat beſchloſſen, 
in Frankfurt die Erklärung abzugeben, fie könne und werde den 
holſteiniſchen Ständen die hinſichtlich der gemeinſchaftlichen Ange 
legenheiten vom Bunde für dieſelben in Anſpruch genommenen Be- 
fugniſſe nicht zugeſtehen.“ 

C. Nach der „B., u. H.-3.“ ſollen die Geſandtſchaften in 
Wen und Petersburg zu Botſchaftern erhoben werden; Graf 
Rechberg wäre zum Botſchafter in Petersburg deſignirt. — 
Unſere Mittbeilungen aus Petersburg ermächtigen uns, dieſe 
Nachricht, was Rußland betrifft, in Zweifel zu ziehen. 

»Der General La Marmora iſt von Sr. Majeſtät dem 
Könige mit Auszeichnung. empfangen worden und macht nunmehr 
ſeine Beſuche bei den Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen 
Hauſes, ſo heut bei dem Kronprinzen. Bei dem Diner, zu mel 
chem der General von Sr. Majeſtät dem König eingeladen war, 
welchem aber der hieſige ſardiniſche Geſandte nicht beiwohnte (die 
Cliquette am Preuß. Hofe erlaubt dies nicht,) trug der König 

Orden de l'Annunciade, der Miniſter Freiherr v. Schlei 

as Orkensband des Mauritiusordens. Dem General ift 
d ofequipage und Dienerſchaft vom Hofe zur Dispofition 


geſtellt. Eine eigentlich „politiſche“ Miſſion im ſtrengen Sinne 
ves Wortes hat er nicht zu erfüllen. 

— Dem Vernehmen nach iſt von der oberſten Kirchenbe⸗ 
hörde für den 17. Februar eine allgemeine kirchliche Trauerfeier 
wegen des Hintritts Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wil 
helm IV. im ganzen Lande angeordnet, 

— Die neuen Geſetzentwürfe über die Grundſteuer, die Ge⸗ 
bäudeſteuer und die für Aufhebung der Befreiungen zu gewäh⸗ 
ren e Eutſchädigung haben, wie die den Entwürſen beigefügte er⸗ 
läuternde Denkſchrift erklärt, in ihren wesentlichen Grundlagen 
gegen die im vorigen Jahre vorgelegenen eine Abänderung nicht 
erlitten. Dagegen ſind im Einzelnen die bei den ſeitherigen Bera⸗ 
thungen beantragten Abänderungen, ſoweit ſie als Verbeſſerungen 
oder wenigſtens als unbedenklich anzuerkennen geweſen, durchgän⸗ 
gig berückſichtigt. Die Verſchiedenheit zwiſchen den jetzigen und 
den früheren Entwürfen beſteht einerſeits darin, daß die künftige 
getrennte B handlung der Gebäudeſteuer von den nutzbaren Lies 
genſchaften entſchiedener hervorgehoben iſt. Außerdem ſollen nach 
dem neuen Entwurf nur „Hausgärten“, und auch dieſe nur, wenn 
ihr Flächeninhalt einen Morgen nicht überſteigt, von der Gebäude⸗ 
ſteuer getroffen, größere Gärten der gerachten Art aber mit ihrem 
ganzen Flächeninhalt der Grundſteuer von den Liegenſchaften un⸗ 
te worfen werden. Ferner iſt, wie bereits bekannt, in dem neuen 
Entwurf die Grundsteuer in ihrer Geſammtheit auf zehn Mil- 
lionen Thaler feſtgeſtellt (nicht wie früher auf 8 pCt. des Rein- 
ertrag's). Da die Grundsteuer von den Liegenſchaften gegenwär⸗ 
tig 7,926,661 Thlr. beträgt, fo ſtellt ſich das nach dem Entwurf 
zu erzielende Mehr auf 2,073,339 Tylr. Hierunter find aber 
ſchon die 719,113 Thlr. begriffen, welche den bisher befreiten 
und bevorzugten Grundſtücken gegen Entſchädigung auferlegt wer⸗ 
den ſollten. Endlich liegt eine hauptſächliche Verschiedenheit darin, 
daß nach den neuen Entwürfen die Reſultate der Reinertrags⸗ 
Ermittelung nicht, wie früher beabſichtigt wurde, für die Höhe des 
Geſammt-Grundpſteuerbetrages entſcheidend fein, ſondern nur als 
Grundlage für die verhältnißmäßige Vertheilung der letzteren auf 
die einzelnen Landestheile dienen ſollen. Die Ermittelung des 
Reinertrages ſoll demnach nach dem jetzigen Entwurfe ſofort in 
Angriff genommen werden. 

— Die „B. B.⸗Z.“ hält ihre Mittheilung, daß die engliſche Regie 
rung Vorbereitungen treffe, ein Truppencorps nach Helgoland zu 
legen, aufrecht; die Truppen ſollen diefelben Plätze einnehmen, wo 
vor einigen Jahren die Baracken der Fremdenlegion geſtanden haben. 

— le Nich eines Börſenſpeculanten, der große Summen fals 
ſcher Wechſel in Umlauf geſett, bat die heutige Börſe in große Bewe⸗ 
gung gebracht. Die Faͤlſchungen find durch ein Wiener Haus ents 
deckt worden. 

Stettin, 29. Januar. (Oſtſ.⸗Ztg.) In einer zahlreichen 
Verſammluug von hieſigen Mitgliedern des „Nationalvereins“, 
welche geſtern Abend ſtattfand, wurden folgende Reſolutionen 
angenommen: 1) In Anbetracht der heutigen Loge Europas iſt 
es die erſte Pflicht Preußens gegen ſich ſelbſt und gegen Deutſch— 
land, die fofortige einheitliche Organiſation des deutſchen Bun 
desheeres unter Preußens Führung, ſowie die alsbaldige Beru— 
fung eines deutſchen Parlamentes durchzusetzen. 2) Erſt wenn dies 
erreicht iſt, wird der Zeitpunkt gekommen ſein, nicht nur die Rechte 
Holſteins zu wahren, ſondern auch die Verbindung Schleswigs 
mit Holſtein ſicher zu ſtellen. 3) Preußen und Deutſchland haben 
keinen Beruf, für das Verbleiben Venetiens unter der Herrſchaft 
des Hauſes Habsburg einzuſtehen. 

Frankfurt a. O., 28. Januar. (N.-Z.) Am vergan⸗ 
genen Donnerſtage fand hier eine größere Verſammlung ſtatt, in 
welcher 53 der angeſehenſten Bürger, Aerzte, Kaufleute, Fabri 
kanten und Handwerker ihren Anſchluß an den diutſchen Natio- 
nalverein erklärten. Wie wir vernehmen, wird von hier aus eine 
Petition an die Kammern vorbereitet, welche die endliche Beſeiti⸗ 
gung des Geſetz's bezweckt, das noch immer den früheren Stolz 
unſeres engeren Vaterlandes, die Unabhängigkeit des preußiſchen 
Richterſtandes, in Frage ſtellt. 

Wien, 26. Jan. (K. Z.) Abermals iſt eine Internirung 
erfolgt und betrifft den vom Auslande zurückgekehrten Literaten 
und Ex⸗Redacteur Mahler, welcher feit 1848 flüchtig war und 
nicht zur Kategorie der Amneſtirten gehörte; demſelben wurde jedoch 
in Anbetracht ſeiner nahezu erfolgten Erblindung die Rückkehr auf 
ſechs Monate geſtattet, und nun wird er, nach Ablauf dieſer Friſt, 
internirt! Ueber die Gründe dieſer ſtrengen Maßregel ver lautet, 
daß Herr Mahler zu den ſchwer Compromittirten des October 
1848 gehöre, welche ni-mals auf eine Amneſtie rechnen dürfen; 
auch ſoll Herr Mahler im Auslande eine Thätigkeit entfaltet haben, 
welche die öſterreichiſche Regierung ſehr mißbilligte. Hrn. Mahler 
iſt Graz als Internirungsort angewieſen worden, wohin derſelbe 
abgegangen iſt; doch ſoll es ihm freigeſtellt worden fein, einen an⸗ 
deren Ort in tea dentſchen Provinzen Oeſtunreichs zu wählen; hin⸗ 
gegen find ihm Wien, Ungarn, die ſlawiſchen Provinzen und Jia— 
lien unterſagt worden. 

— In einem Briefe aus Peſth vom 16. Jan. in „Daily 
News“ heißt es unter Anderm: „Wenn Sie wich fragen, ob es 
möglich iſt, den Zuſammenſturz der öſterreichiſchen Monarchie auf- 
zuhalten, antworte ich nach meiner beſten Ueberzeugung mit Ja, 
nur müßten ſich die öſterreichiſchen Miniſter entſchließen, die Ge⸗ 
ſetze von 1848 für Ungarn gelten zu laſſen, fern von hinterliſti— 
gen Gedanken, das in gefahrdrohender Zeit Gewährte bei günfti- 
ger Gelegenheit wieder zurückzunehmen. Man ernenne den Baron 
Bay zum Premier⸗Miniſter von Ungarn, damit er ein unabhän⸗ 
giges, dem Landesparlament verantwortliches Miniſterium bilde; 
man theile die öſterreichiſche Staatsſchuld zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn zu gleichen Theilen; man laſſe die Verwaltung und die 
Finanzen auschließlich in ungariſche Hände übergehen und errichte 
die Nationalgarde als Schutzwehr gegen die Uebergriffe der Cen, 
tralgewalt, dann wird Alles zufrieden ſein, vorausgeſetzt, daß auch 
die anderen Provinzen des Reiches conſtitutionell regiert werden 
und damit die Beſorgniß verſchwinde, daß der brutale centrali- 
ſirende Despotismus Bachs oder die ſchleichende Intrigue des 
ehemaligen Metternich'ſchen Syſtems je wieder in den Vorder» 
grund treten könne. Italien kann für den Augenblick keinen Krieg 
beginnen, ſomit hat Defterreih Zeit, zu reformiren; es ſollte die 
venetianiſche Frage fo ſchnell und vollſtändig als nur möglich zum 
Abſchluß bringen, da doch ein Sturm offenbar im Anzuge iſt. 
Weder Deutſchland noch Italien können bleiben wie fie jetzt find, 
die Idee der Einigung oder Einheit hat ſich aller romaniſchen und 
deutſchen Racen bemächtigt.“ 

ng lan d. 

London, 27. Januar. Es wird jetzt allgemein behauptet, 
daß vom Einbringen einer Reform- Bill in der künftigen Seſſion 
nicht die Rede fein, und daß die Thronrede ihrer ſchwerlich mit 
einem Worte erwähnen wird. — Der Examiner fällt ein ſehr 
he'bes Verdammungs⸗Urtheil über Oeſterreich. — In den Werf⸗ 
ten von Woolwich und Devonport wird im kommenden Monat 


die Zahl der Arbeiter weſentlich verringert werden. Die nöthigen 
Einleitungen dazu ſind getroffen. 
. Frankreich. 

Par is, 27. Januar. Die Patrie widerlegt heute die Nach · 
richt, daß die engliſche Rü gierung bereits Maßregeln getroffen 
habe, um eine ſtarke Beſatzung nach Helgoland zu werfen und 
mehrere Kriegs ſchiffe dorthin zu finden. Das halbamtliche Blatt 
glaubt zu wiſſen, daß die engliſche Rö gierung in der Frage der 
Herzogthümer das Princip der Nicht⸗ Intervention beobachten 
und die nämliche Politik, wie Frankreich verſolgen werde. Wenn, 
meint das genannte Journal weiter, England Schiffe nach der 
Inſel Helgoland ſendete, ſo würde dieſes nur aus Vorſicht und 
in frier fertigen Abſichten geſchehen. Wenn Frankreich und Eng⸗ 
land wirklich die nämliche Politik verfolgen, ſo werden alsdann 
rie deutſchen Küſten auch die franzöſiſche Flagge zu ſehen bekom⸗ 
men. — Nach Privatbriefen aus Trieſt vom 24. wird die öſter⸗ 
reichiſche Flotte im adriatiſchen Meere ſo bedeutend verſtärkt, daß 
ſie der piemonteſiſchen die Spitze bieten kann. — Ein Emiſſär des 
Erzherzogs Maximilian befindet ſich gegenwärtig in London, um 
ras für die Ausrüflung zweier neuen gepanzerten Fregatten noth⸗ 
weudige Material anzukaufen. An dieſen beiden Fregatten wird 
Tag und Nacht gearbeitet. 

— Das Oſtſee⸗Geſchwader, das man dieſer Tage mehrfach 
angezeigt und dementirt hat, beſteht bis j tzt nur im Projecte; 
ſeine Bildung iſt aber nicht unwahrſcheinlich. Der dem Kaiſer 
vorgelegte Antrag des Marine» Minifteriums geht dahin, aus 
mehreren gepanzerten Fregatten in Cherbourg eine beſondere Flo⸗ 
tille zu bilden, welche ſich unter gewiſſen Eventualitäten allerdings 
in die Oftfee begeben würde. — General Lamarmora ſoll ange- 
wieſen ſein, in Berlin alle nur denkbaren günſtigen Eröffnungen 
zu machen, aber vor Allem hervorzuheben, daß eine mit Oeſter⸗ 
reich gemeinſchaftliche Aetion Preußens in Bezug auf Venetien 
Frankreich aufs Neue zum thätigen Bundesgenoſſen Piemonts 
machen werde. 

— Von Marſeille ſchreibt man, daß die Militär: Vermal- 
tung 65,000 Hectoliter Getreide auf dieſem Platze ankaufen 
laſſe, wos eine ſofortige Hauſſe dieſes Artikels zur Folge hatte. 

— Wie man aus Toulon ſchreibt, fol die Ausdehnung der 
Cadres in der Flotte für die höheren Grade in folgender Weiſe 
ftattfinden: 5 Vice⸗Admirale, 20 Contre-⸗Admiral, 40 Linien⸗ 
ſchiſſs Capitäne, 10 Fregatten Capitän', im Ganzen vorläufig 
eine Vermehrung um 75 Offiziere. 

— Der Prozeß Patterſon bringt ſchlimme Dinge an den Tag. An 
ſich ift es immer widerlich, Verwandte vor öffentlichem Gericht erſchei⸗ 
Zen und Familienzänkereien auskramen ſehen zu müſſen. Hier wird der 
Bank aber, weil er die Dynaſtie angeht, zum vollen Skandal. Herr 
Berryer erzählt unter Anderem, daß Madame Jerome Bonaparte nicht 
nur vom Kaiſer Napoleon I. gegen Verzichtleiſtung auf ihren Namen 
einen neuen Titel und eine Rente von 30,0. 0 Fres. angeboten erhalten 
habe, ſondern auch, nachdem fie ſich deſſen entſchieden geweigert, von 
ihrem Gatten, dem Könige von Weſtphalen, aus Kaſſel ſich die Zumu⸗ 
tung habe machen laſſen muſſen, „als Prinzeſſin von Schmalkalden 
mit einem Wittwengehalt von 200,000 Fr. nach Weſtfalen zu kommen“, 
worauf ſie die Eheſcheidung beantragt habe und im Januar 1813 durch 
den Gerichtshof von Marpland auch wirklich geſchieden worden ſei. 
Ihr Sohn iſt von dem Prinzen Bonaparte, der Prinzeſſin Mathilde 
und dem Kaiſer Napoleon III. ſtets als ebenbürtiger Verwandter bes 
handelt worden, bis vor Kant Jade die widerliche Zänkerei zum Aus⸗ 


bruch kam, die jetzt vors Gericht und jo in die allgemeine Oeffentlich⸗ 
keit gekommen iſt. 
Italien. 


— Die „Opinione“ bringt aus Venedig einen weilläufigen Bericht 
über zwei am 1“ und 21. Dezbr. v. J. in Treviſo und Vicenza vorge⸗ 
nommene Hinrichtungen, die an einem Soldaten, der vier Mal deſertirt 
war, und an einem Falſchwerber vollzogen wurden. 


Danzig, den 30 Januar. 

” (Weſtpreußiſche Landſchaft.) Zur Ergänzung der in 
der vorgefirigen Zeitung enthaltenen Mittheilungen über die auf 
dem am 26. d. Mis. in Danzig abgehaltenen landſchaftlichen 
Kreistage aufgeſtellten Proponenda bemerken wir einer uns zu⸗ 
gegangenen Nachricht zufolge, daß die Moiive zu den dort ange⸗ 
führten Preponen ken vom Kreistage ſelbſt in veränderter Faſſung 
ang nommen ſind. 

[Stadtverordneten Derſammlung, den 29. Januar.] 
Vor der 3 beantwortet der Magiſtrats⸗Commiſſarius, Hr. 
Stadtrath Dodenhoff, die Interpellation des Herrn Trojan, de⸗ 
treffend die Ausführung d s Beſchluſſes der Stadiveroroneten in Bezug 
auf Erleichterung der Rayonverhältniſſe. Die am 21. Febr. v. J. er: 
nannte Commiſſion ſei am 2. und 10. März zufammengetreten und habe 
eine Denkſchrift ausgearbeitet, welche alles das enthalte, was für die 
Erleichterung der Rayonverhältniſſe gewünſcht werden könne. Als die 
Commiſſion ihre Arbeiten beendigt, ſei auf Veranlaſſung der Kgl. Re⸗ 
gierung von dem Herrn Polizeipräſidenten eine Aufforderung an den 
Magiſtrat gelangt, ſich über die wünſchenswerthen Abänderungen der 
Rayongeſeße auszuſprechen. Dieſe Gelegenheit habe der Magiſtrat ber 
nußt, um jänmtlihe von der Commiſſion geſammelten Materialien an 
die ſtgl. Behörden mit der dringenden Bitte gelangen zu laſſen, die das 
rin enthaltenen Proponenda höheren Orts zu befürworten. Der Mar 
giſtrat müſſe indeß geſtehen, daß es zweifelhaft ſei, ob dieſer Weg 
zum Ziele führe und es werde zu erwägen ſein, ob nicht den⸗ 
noch eine Petition an den Landtag abgeſchickt werden ſolle. — Der 
Vorſitzende theilt mit, daß er dieſe Angelegenheit demnächſt zur Ver⸗ 
handlung ſtellen werde. Auf Antrag des Herrn Dr. Lievin wird äls⸗ 
dann Herr Dr. Kirchner für Herrn H. Behrend zum Mitgliede der 
Commiſſion, welche über die Erhohung der Lehrergebaͤlter berathen ſoll, 
ernannt. — Ferner wird ein dringlicher Antrag des Herrn Bode an⸗ 
genommen, dahin gehend, den Magistrat zu erſuchen, die Königl. Erm- 
mandantur anzugehen, die ee | des Bauverſchlages am boben 
Thor, ſoweit die Paſſage dadurch gehemmt werde, bewerkſtelligen zu 
wollen. (Motive: die Beeinträchtigung der Paſſage und die bei jetziger 
unedener Beſchaffenheit der Wege dadurch leicht entſtehende Gefahr für 


die Fußgänger.) a 155 2 
In Bezug auf den Dr. Piwko'ſchen Antrag, betreffend die Petti⸗ 
ſchule, iſt vie Antwort des Magiſtrats eingegangen. Dieſelbe beziebt 
ſich auf das durch die Herren Schrader, Wantrup, Schumann und 
Walter vollzogene Protokoll vom 16. Januar 1860 und führt aus, daß 
die in demſelben aufgeitellten funf Jorderungen, ſoweit es ſich dun 
ließ, erfüllt wären. Nur Punkt 2 (Cinftellung wiſſenſchaſtlicher Lehrer 
bei eintretender Vacanz eines Elementarlehrers) habe ſelbſtverſtändlich 
bis jetzt nicht durchgeführt werden können. Die von der Verſammlung 
eitellten Anfragen ſeien daher dem Magiſtrat unerwartet gekommen. 
Vas die anderen Nebenabreden in Bezug auf die Petriſchule angehe, 
ſo ſei auch hierin das Nothwenxige eingeleitet. : 
Gleichzeitig mit der Antwork des Magiſtrats iſt ein Schreiben des 
Directors der Petriſchule und der erſten vier Lehrer bei der Verſamm⸗ 
lung eingegangen (f. unſere vorgeſtrige Zeitung). Der Vorſitzende, Hr. 
Juſtizrath Walter, trägt darauf an, dieſes Schreiben dem . — 
zu überweiſen und ſtellt zugleich den dringlichen Antrag: den Magiſtrat 
zu erſuchen, ſofort die nöthigen Anſtalten zu treffen, daß bis Oſtern d. 
J. die beiden Parallelklaſſen für Quarta und Sexta eingerichtet würden 
und demſelben vorſchußweiſe die Summe von 1350 Thlr. zur Beſoldung 
der anzuſtellenden Lehrer zur Dispoſition zu ſtellen. Motiv für den Uns 
trag iſt die Dringlichkeit der Sache, da das Provinzial⸗Schulcollegium 
bekanntlich unter dem 7. Nov. v. J. mit einem Antrage auf Zurückver⸗ 
ſetzung der Petriſchule in die 2. Ordnung gedroht habe, wenn die Be⸗ 
dingung der Errichtung von Parallelklaſſen nicht jofort erfüllt werde. 
Die Schuldeputation könne jezt, weil die neuen Mitglieder die Beſtäti⸗ 
gung der Regierung noch nicht erhalten hätten, nicht zuſammentreten 
nud daher muͤſſe man die Sache, über welche übrigens unter den Mit⸗ 


— — ů — — — — 


gliedern der Schuldeputation keine Verſchiedenheit der Meinungen ob⸗ 


walte, direct an den Magiſtrat zur Ausführung übergeben. In der Käm⸗ 
merei⸗Deputation ſei die Angelegenheit bereits zur Sprache gebracht. 
Herr Roepell geht zunächſt auf die Antwort des Magiſtrats ein. 
Nach dieſer Antwort müſſe man annehmen, daß die ganze Angelegen⸗ 
2 in beſter Ordnung ſei. Er glaube aber, daß die Verſammlung dieſe 
nſicht nicht theilen werde und er halte es daher für nothwendig, daß 
die Verſammlung die Sache vor ihr Forum ziehe und ſelbſt die geeig⸗ 
neten Schritte veranlaſſe. Nach jenem von dem Magiſtrat erwähnten 
Protocoll vom 16. Januar 1860 (welches übrigens nicht, wie man nach 
den Mittheilungen des Vorſitzenden in der letzten Sizung vermuthen 
müſſe, von Herrn Schrader, ſondern von Herrn Schumann ge⸗ 
ſchrieben ſei) lönne die darin als Bedingung aufgeltellte Fixation der 
Lebrer ꝛc. nicht obenhin und als Nebenabrede, ſondern ſie müſſe als eine 
nothwendig zu erfüllende ketrachtet werden. Das beweiſe auch die von 
dem Vorſizenden erwähnte Androhung des Provinzial « Schul ⸗Colle⸗ 
giums vom 7. November v. J. Um ſo mehr ſei es nothwendig, in die 
Sache ein ſchnelleres Tempo zu bringen, um 10 mehr ferner als die Be⸗ 
Hätigung der neu erwählten Mitglieder der Schuldeputation ſich mög: 
icherweiſe noch lange hinziehen könne. Sei doch, wie hier erwähnt 
worden, bereits 1859 der Director Strehlte der Königl. Regierung 
zur Beſtätigung für die Schuldeputation präſentirt worden und bis jetzt 
koch keine Entſcheidung erfolgt. Bei der ganzen vorliegenden Frage 
bandle es ſich nicht mehr um eine techniſche, ſondern nur um eine finan⸗ 
ielle Angelegenbeit und deßhalb ſei es zweckmäßiger, wenn die Der: 
ammlung dieſelbe in die Hand nehme. Er ſchlage daher vor: 

1) eine gemiſchte Commiſſion zu ernennen, welche die Petri⸗Schul⸗ 
amgeiegenbeit zu einem endlichen Abſchluß bringe; 

2) den Magiſtrat zu erſuchen, die Königl. Regierung anzugehen, daß 
ie ſich über die Präſentation des Director Strehlke zum techni⸗ 
chen Mitgliede der Schuldeputation endlich erkläre; und 

3) gleichzeitig die Königl. Regierung um Beſchleunigung der Beſtä⸗ 
tigung der neuerwählten Mitglieder der Schuldeputation zu er⸗ 


ſuchen; 

4) — in eee Commiſſion den Antrag des Hrn. Walter 
zu übergeben. 5 Ms 
ee ic cen Antrage könne er nicht zuſtimmen, er erſcheine ihm 

denklich. 

Se Walter nimmt das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. 
Die Behauptung, welche er in der letzten Sitzung in Betreff der Ab⸗ 
faſſung des Protokolls vom 16. Januar gemacht babe, ſei vollſtändig 
richtig. Hr. Schumann habe allerdings das Protokoll geſchrieben, 
aber es ſei ihm von Hrn. Schrader, der es gefaßt, dictirt worden. 
Alsdann befürwortet Hr. Walter nochmals ſeinen Antrag wegen der 


Dringlichkeit der Sache. t } 

1 Dr. Lievin iſt nur mit dem erſten Theil des Walter'ſchen 
Antrages (j. oben) einverſtanden, wünſcht dagegen die darin ange⸗ 
führte dem Magiſtrat zu bewilligende Summe von 1350 Thlr. fort⸗ 
gelaſſen. Man greife mit einer ſolchen Bewilligung der Schuldepu⸗ 
tation vor. Allerdings werde die Lage dadurch eine ſehr ſchwierige, 
aber der Magiſtrat habe Zeit genug gehabt und möge jetzt ſelbſt ſehen, 
wie er aus dieſer Lage, in die er ſich ſelbſt gebracht, herauskomme. 

Nach einer langen Debatte über die Reihenfolge der Abſtimmung 
wird der erſte Theil des Walter'ſchen Antrages angenommen, der zweite 
Theil (Bewilligung von 1350 Thlrn.) dagegen abgelehnt. Alsdann wer: 
den die Anträge von Herrn Röpell ad 1, 2 und 3 angenommen; 4 iſt 
durch Annahme des Walter'ſchen Antrags erledigt. Zu Mitgliedern 
der gemiſchten Commiſſion (Antrag Röpell 1) werden ernannt die Her⸗ 
ren Piwto, Tröger, Röpell, Kirchner, Grabo und Jebens. 5 

chließlich wird der Bauetat für 1061 vorgetragen, die Poſitionen 
deſſelben 1 durchgenommen und meiſtentheils bewilligt. Darüber 
morgen ein Weiteres. 


— Uceer das oftafiatifhe Geſchwader erhält die „Prß. Z.“ 
folgende Nachrichten: „Nach einem durch die Fregatte „Niagara“ 
von Jokuhama nach Hongkong überbrachten und geſtern hier ein» 
gegangenen Bericht des Chefs des oſtaſtatiſchen Geſchwaders, 
Capitäns zur See, Sundewall, vom 25. November datirt, be⸗ 
fand ſich Sr. Majeſtät Corvette „Arcona“ an dieſem Tage auf 
der Rhede von Jokuhama. Am 19. November war die Einwei⸗ 
hung eines Denkmals auf Jokuhama, welches im vorigen Jahre 
hierfelbſt 2 ermordeten Ruſſen (1 Offizier und 1 Matroſe) er- 
tichtet worden war, feſtgeſetzt, in Folge deſſen der Capitän zur 
See Sundewall durch den engliſchen Konſul, welchem, in Er⸗ 
mangelung eines ruſſiſchen Konſuls, die Sorge für die Einwei⸗ 
hung des Denkmals übertragen war, erſucht wurde, zur Erhö⸗ 
hung der Feierlichkeit durch Hergabe von Mannſchaften beizutra⸗ 
gen. Nach Rücksprache mit dem Königlich preußiſchen Gefand- 
ten, Grafen Eulenburg, kam der Capitän zur See Sundewall 
dieſer Aufforderung in folgender Weiſe nach. Nachdem an dem 
oben erwähnten Tage die Ausſchiffung von der „Arcona“ 
mit den gehörigen Vorſichtsmaßregeln ſtattgefunden hatte, 
ſetzte ſich ein feierlicher Zug vom Landungsplatze nach dem 
Orte der Feier und zwar in der Ordnung in Bewegung, 
daß das Muſikcorps und Geefoldaten Detachement in zwei 
Hälften getheilt, und zwiſchen beiden die preußiſche Flagge, 
umgeben von den Nationalflaggen der dort reſidirenden 
Konſuln, den Zug eröffneten, ſodann der Geiſtliche, die Kon⸗ 
ſuln, preußiſche Offiziere und theilnehmende Civilperſonen folgten 
und 200 mit Gewehren bewaffnete Matroſen den Zug ſchloſſen. 
— Die Feierlichkeit, bei welcher die geiſtliche Function der Ein⸗ 
ſegnung des Platzes dem Prediger des Geſchwaders übertragen 
war, ging zur allgemeinen Befriedigung und ohne Störung vor 
ſich. Wegen dieſer Feierlichkeit, ſowie wegen des noch nicht voll- 
endeten Einnehmens von friſchem Waſſer und des nöthigen Did» 


tens der Decke der „Arcona“, war der Commandant derſelben am 


25. Novbr. noch auf der Rhede von Jokuhama, beabſichtigte jedoch 
in 2 oder 3 Tagen nach Jeddo zurückzugehen. — Der Geſund⸗ 
beitszuſtand ift ein ziemlich befriedigender, obgleich einige Ruhrfälle 
vorkamen, an welcher Krankheit ein Matroſe von Sr. Maj. Schiff 
„Thetis“ am 16. Novbr. verſtorben und am 19. deſſelben Monats 
beerdigt iſt.“ i £ 

* (Hanpwerkerverein). In der geſtrigen Sitzung hielt Herr 

Kreyenberg jun. einen in Form einer Reiſebeſchreibung eingekleideten 
Vortrag über die Gletſcher; demnächſt wurden die im Ay a 
vorgefundenen Fragen beantwortet und discutirt. — Am nächſten 
Dienſtag wird Herr Dr. Laubert feinen Vortrag über die Europäi⸗ 
ſchen Sprachen ſortſezen. 5 
Ein Arbeiter in Rahmel (Kr. Neuſtadt), welcher beim Dreſchen 
face gleitet ang um Garben auf die n u 1572 N Mn Mit: 
a . aus und fi t er bald darauf feinen 
Beift aufgab. d fiel zu Boden, woſel 
* Beim Aufräumen der Trumme in der A. Seitz ſchen Reſtaura⸗ 
tion wurde heute die Leiche eines neugebornen Kindes vorgefunden. 
Die Mutter derſelben iſt bereits in einer früher in dem Hauſe in Dienſt 
geſtandenen Perſon, der 22jährigen unverehelichten Zörner, ermittelt 
und bat dieſelbe auch bereits eingeſtanden, das Kind etwa 14 Tage vor 
Weihnachten heimlich geboren und, da es ihr leblos ſchien, gleich nach 
er Geburt in die Trumme geworfen zu haben. 

»Als geſtern Nachmittag der Lokalzug nach Gumbinnen abge⸗ 
angen war, wurde im Warkeſaal der III. Klaſſe der hieſigen Bahn⸗ 
ofsreſtauralion ein Packet bemerkt, das auf zwei nebeneinander 
tehenden Stühlen lag und anſcheinend von einem Paſſagier ver⸗ 
geſſen worden war. Zu Aller Ueberraſchung bekam aber plötzlich 
ieſes Packet Leben und Sprache, und als es geöffnet wurde, log 
arin ein etwa % Jahr alter Knabe mit hübſchen blauen Augen und 
unklen Haaren, der durch energiſches Schreien nach —.— verlangte, 
die ihm nach feinem Ausſehen nur lärglich zu Theil geworden ſein mochte; 

s arme Kind zitterte vor Froſt. Vie Frau des Bahnhoſportiers hat 
% einſtweilen in Pflege, bis die Oſtbahndirection über dies ſonderbare 
beſchenk weiter verfügt haben wird. Es iſt kurz vor Abgang des Zuges 
eine ordentlich gekleidete Weibsperſon im Saale bemerkt worden, die 
as Packet hingelegt und ſich gleich darauf auf den Perron begeben 
batte. Bis jetzt iſt dieſelbe noch nicht ermittelt, 


Mewe, 24, Januar. (G.) Von einem der in bieſiger Gefangenen⸗ 
Anſtalt detinirten Sträflinge iſt in dieſen Tagen auf einen der Aufſeher 
ein Mordanfall verübt worden, und ſoll der Letztere an den empfange⸗ 
Br er e 

immer, mittelſt ei i iten ni 

= Instrumentes ‚ ft eines bei Holzarbeiten nöthigen ſchar⸗ 

f Thorn, 29. Januar. (Th. W.) Das Comité der Thorn. 
Königsberger Eiſenbahn hat ſeine als Manuſeript gedruckte Ent⸗ 
gegnung auf das Gutachten des techniſchen Eiſenbatzn.Burcaus 
im Miniſterium für Handel ꝛc. über die Rentabilitäts⸗Berech⸗ 
nung der beſagten projectirten Eiſenbahn der Oeffentlichkeit über. 
geben. Die treffliche Arbeit hat, wie bekannt, die Anerkennung 
des Herrn Handelsminiſters gefunden. Die Darſtellung der mer⸗ 
kantilen Verhältniſſe unſerer Provinz iſt neu und ganz beſonders 
intereſſant. — Schriftlicher Mittheilung zufolge wird Hr. E. Ber⸗ 
ger ein Gepäckträger⸗Inſtitut ſchon um Mitte Februar hierorts 
eröffnen, mit welchem derſelbe ein Vermiethungs-Comtoir für Ge⸗ 
ſinde⸗ und Haus, Oſſizianten zu vereinigen gedenkt. Das Gepfck. 
träger-Inſtitut dürfte ſich am hieſigen Platze ebenſo als eine z.it- 
gemäße und nützliche Einrichtung bewähren, wie in Bromberg, 
Elbing, Danzig, Königsberg und anderen Städten, zumal wenn 
das Publikum den Unternehmer durch feine Theilnahme unter 
ſtützen wird. Und das Publitum hat wohl Urſache, das Inſtitut 
zu fördern, denn die Klagen über die ungebüͤhrlichen Anſprüche 
und die Trägheit der Mehrzahl der hieſigen Handarbeiter laſſen 
ſich oft genug vernehmen und ſind meiſtens ſehr wohl begründet. 

„Königsberg, 29. Januar. (Privatbank. Heeringshandel.) Die 
Geſchäfte der hieſigen Privatbank im verfloſſenen Jahre ſind als höchſt 
günftig 2 bezeichnen. Das Inſtitut hat keine Verluſte zu beklagen und 
wird daher feinen Actionären eine höhere Dividende als 1859 bezahlen 
können, welche zur Zeit 4 pCt. betrug. Der Jahresabſchluß weiſt fol- 

enden Status nach: Noten⸗Circulation 803,870 Thlr.; verzinsliche 

epoſitionen 252,909 Thlr.; Lombarpbeftände 532,052 Thlr.; Wechſel⸗ 
beſtände 1,048,967 Thlr. — Eben jo umfangreich als der Getreidehan⸗ 
del war im vorigen Jahre der ey Die Zufuhr aus den 
verſchiedenen Häfen vertheilte ſich folgendermaßen: aus Norwegen 
80,000 Tonnen, aus Schottland 8000 Tonnen, von der pommerſchen 
Küſte 17,000 Tonnen, in Summa 105,000 Tonnen. Davon wurden 
43,000 Tonnen nach Polen verkauft und der Reſt nach Städten 
unſerer Provinz verſandt, deren Nachfrage kaum zu befriedigen war. 
Der wohlthätige Einfluß eines lebhaften Heringshandels mit Nor⸗ 
wegen auf viele Zweige des Handels, der Induſtrie und der Ge⸗ 
werbe, fo wie auch auf den Erwerb beſonders der niedern Volls⸗ 
klaſſe, dem dieſer Artikel zugleich ein geſundes und, wenn er, 
wie im vorigen Jahre, i mäßigem Preiſe, ihm zugaͤngliches 
Nahrungsmittel darbietet, iſt bekannt. Da Rußland, um den He⸗ 
ringshandel mehr dorthin zu ziehen, den Einfuhrzoll auf Heringe fe 
wärts in norwegiſchen, ſchwediſchen und ruſſiſchen Schiffen ei ein 
Drittel des beſtehenden Zolles ermäßigt hat, und daher die ruſſiſchen 
Heringshändler bei gleichen Einkaufspreiſen der hieſigen, die Tonne 
Heringe um circa 20 Sgr. billiger ſtellen können, ſo bleibt es eine 
dringende Nothwendigkeit, daß der hieſige Heringshandel endlich nie: 
driger beſteuert werde, was um ſo billiger erſcheint, als auch die Er 
Tranſit beſtimmten Heringe nach dem Zolltarif zwar nur mit 10 Sar 
per Tonne, in der Wirklichkeit aber mit 173 Sgr. beſteuert find. 


*Die Reform des Eloakenweſens in Danzig. 


Die von uns mehrfach erwähnte Denkſchrift des Hrn. Stadt⸗ 
baurath Licht über die Nothwendigkeit der Reform unſeres Eloa- 
kenweſens ꝛc. iſt nunmehr erſchienen und geſtern an die Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung vertheilt. 


Dieſelbe umfaßt 235 Druckbogen und geht auf die etwa zu be 


werkſtelligenden Reformen ſehr genau ein. Bei der großen Wich⸗ 
tigkeit, welche dieſe Sache für ſämmtliche Bewohner der Stadt 
hat, halten wir es für unfere Pflicht, unfere Leſer mit den Haupt- 
theilen jener Denkſchrift, wenigſtens in einem Auszuge, in einer 
Reihe von kürzeren Artikeln bekannt zu machen. 

Die Denkſchrift, der wir eine ebenſo ernſte Beachtung und 
Erwägung Seitens der ſtädtiſchen Behörden wünſchen, als ſie 
mit gewiſſenhafter Gründlichkeit und mit forgfältiger Benutzung 
aller einſchlagenden Materialien abgefaßt iſt, beginnt mit den 
Thatſachen, welche beweiſen, daß Danzig einer der ungeſundeſten 
Orte iſt. Dies läßt ſich am einfachſten aus den Sterblichkeitsver⸗ 
hältniſſen ableiten. Es heißt darüber wörtlich: 

Nach den Angaben des Herrn Kreis -Phyſikus, Sanitätsrathes Dr, 
Glaſer, entnommen aus deſſen vortrefflicher Denkſchrift „über Ges 
ſundheits⸗Zuſtände unſerer Stadt“ de dato 27. November 
1858, ſtarben in Danzig: N 

1. vom Jahre 1822 bis 1831 jährlich 1766 Perſonen, während 
1774 geboren wurden; es ſtarben daher jahrlich nur ran 
weniger als geboren wurden; 

2. vom Jahre 1847 bis 1858 Farben jährlich 2730 Perſonen, 
während gleichzeitig nur 2493 geboren wurden! es ſtarben 
alſo jährlich 237 Perſonen mehr als geboren wurden. 

Dergleichen beklagenswerthe Reſultate weiſen, ohne weiteren Com⸗ 
mentar die traurigen Verhältniſſe nach, in denen der Geſundheitszu⸗ 
ſtand unſerer Stadt ſich früher befunden hat, und die in jünafier Zeit 
eingetretene Verſchlimmerung derſelben Es liegt darin aber gleichzeitig 
eine ernſte, En 8 an alle Diejenigen, denen die Pflege 
und Sorge für das Gedeihen dieſer Stadt in die einflußreiche Hand ges 
legt worden iſt, daß es hier eine Menſchenpflicht zu erfüllen giebt, der 
gegenüber jede Oppoſition lang verwurzelter Gewohnheit und Bequem⸗ 
lichkeit oder vermeintlicher Rechts⸗Anſprüche, ſchweigen und zurückge⸗ 
wieſen werden müſſen. 5 3 

Nach jenen Angaben ftarb in der Zeit vom Jahre 1822 bis 1831 
durchſchnittlich jährlich der 30jte Einwohner; in der Zeit vom Jahre 
1847 bis 1858 jährlich der 23ſte! Daß dieſe Angaben bei Weitem nicht 
übertrieben ſind, und daß die Sterblichkeit in Danzig zu der anderer 
grober Städte in dem ungünſtigſten Verhältniſſe ſteht, wird nachſte⸗ 

ende vergleichende Ueberſicht lehren, welche wir aus dem Handbuch 
der Statiſtik des preußiſchen Staates von Dieterici entnehmen. 

Es ſtarben im Jahre 1855: in Danzig der 17te, in Königsberg der 
20fte, in Breslau der 22jte, in Poſen der 23ſte, in Halle der 25.—24ſte, 
in Magdeburg der 25ſte, in Erfurt der Zöjte, in Stettin der 28ſte, in 
Aachen der 37ſte, in Elberfeld und Barmen der 32—33fte, in Berlin 
der Zaſte, in Köln der 36ſte, in Potsdam der 38ſte, in Frankfurt der 
40—4ʃſte, in Krefeld der 44jte Einwohner. 

Hiernach iſt Danzig die ungeſundeſte, Krefeld die geſundeſte Stadt 
im preußiſchen Staate. 

Nach den durch den Rechtsanwalt Herrn Roepell mit ſtrenger 
Gewiſſenhaftigkeit zuſammengeſtellten Ergebniſſen der amtlich geführten 
Sterblichkeitsliſten, welche in der Danziger Zeitung unterm 25. Januar 
1860 sed. veröffentlicht worden find, ſtarben in der enggebrängten und 
ſchmutzigen Altſtadt im Jahre 1855 ſogar der 11—12te; während in der 
reineren und luftigeren Rechtſtadt nur der 30ſte ftarb; und betrug davon 
der Antheil, den die Cholera an dieſer Sterblichkeit hatte, 12 Prozent. 

9 England ſtirbt im Durchſchnitt Manch der 46ſte; im ganzen 
Preußenlande durchſchnittlich der 32ſte Menſch. 

„In Betreff des Lebensalters, welches die Danziger bay er⸗ 
reichen, ermittelte gar Roepell, daß durchſchnittlich von 100 Einwoh⸗ 
nern 125 pCt. nur d Jahre, 165 pCt. nur 5—11, 53% nur 15—45,11½ 
pCt. nur 45—60 und 6 pCt. nur über 60 Jahre alt werden. 

Bei weitem der groͤßte Theil der Bewohner unſerer Stadt erreicht 
gebe: * das 45ſte Jahr, d. h. er ſtirbt im Alter der vollſten Le⸗ 

enskraft. 

Dem gewichtigen Einwande, daß nicht den Zuſtänden Danzigs, 
ſondern feiner ungeſunden geographiſchen Lage feine jo große Sterb⸗ 
lichkeit zugeſchrieden werden müſſe, iſt durch die Thatſache zu begegnen, 
daß in dem Danziger Lanpkreiſe bei etwa gleicher Seelenzahl, und na⸗ 
bezu gleicher Lage, das Verhältniß ſofort ein weit günftigered iſt. Es 
ſtarben } B. in dem verhältnigmäßig geſunden Jahre 1847 im Land⸗ 
kreiſe 280 Perſonen weniger als geboren wurden; im Danziger Stadt⸗ 


kreiſe 28 Perſonen mehr als geboren wurden, alſo in dieſem überhaupt 

erſonen mehr als in dem gleichbevölkerten Landkreiſe. 

ie Urſachen dieſes, über unſere Stadt gekommenen und erwieſe⸗ 
nermaßen im Zunehmen begriffenen Elends liegen, wie wir nun nicht 
mehr zweifeln können, darin, daß ihr die vorangeſtellten Lebens⸗Bedin⸗ 
gungen fehlen: geſunde, friſche Luft; geſundes, reines Waſſer und reis 
ner, trockener Baugrund. 

Dörſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 30. Januar 1861. Aufgegeben 2 Uhr 40 Minuten. 
’ Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. N 


Letzt. Crs. Letzt. Ers. 

Roggen feſt, > Preuß. Rentenbr. 94 | 927 
ee 4% 4% 4 Bo cer 88 | 

3 oſ. Pfandbr. = 

See 202 5, . | Ole Winnie Ba 8 
de due e . ee e 
Staatsſe uldſcheine 85 857,5 Poln. Banknoten 87 877 
375 5ör. Anleihe 10% 10% | Beteräburg, Wed. — | 9, 
% 59. Pr. Anl. 104 ½¼ 104½ Wechſelc. London — 6,18%, 


Fondsbörſe feſt. 

Hamburg, 29. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco etwas 
weniger flau, ab Auswärts unverändert und ſtille. Roggen loco 
ſtille, ab Königsberg Frühjahr zu 78 käuflich, vielleicht zu 70 zu 
machen. Oel Mai 251 — 25, Oktober 253. Kaffee ruhig in Erwar⸗ 
tung der Zufuhren. Zink 1000 67. April⸗Lieferung zu 1147. 

8 5 29. Januar. Börſe feſt. Silber 61%, — Wekter mild 
un n. 
Conſols 911. 1% Spanier 40. Mexikaner 23. Sardin 
813. 5% Ruſſen 103. 44 5 Ruſſen 92. 3 
amburg 3 Monat e 8 ſh. 

r kr. 
Liverpool, 29. Januar. Baumwolle: 5000 Ballen Umſatz. 


Preiſe weichend. i 
Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 30. Januar. Bahupreiſe. 

Weizen alter nominell; friiher heller fein: und bochbunter möglicht 
9e 005 125/62 —128/2%¼0½2 U nach Qualität von 8751/9275 
5/975—100/102% 9%; orbinair, bunt, dunkel⸗ und hellbunt, mit 
Auswuchs 117/120—122/23/25 8 nach Qualität von 65/75/77, — 
N Ir, für 126 U faſt ganz geſund und hochbunt auch 


Roggen 127128 8 57 124% f 563 und noch leichter u. 
ub. Die und krank ne N Ya 125 Be 4 Mm 2 m. o. 
w. Differen 


Erbſen von 50/58—573/%81 i. für beſte. 

Gerſte kleine 97/100 — 1026/7 K v. 36/40 41/4/46 855, große 100. 
104 - 108/ö118 von 43/46 52/55 . 

8 20/23 25/273 ½, ganz ſchwerer ſchöner bis 30 8 und 
arüber. 


Weizen umgeſetzt und für 123/248 hellb 5007 
12% 8 desgl f hellbunt mit Auswuchs 72. 500; 


108 & große Gerſte 905 312. 
350, 339, 354, 360; für grüne Z 435, 


B ch 
/85—103/104 Gr, bunt 11825 71/7884 86 Apr. 
ige Zr, abfallend 110-1178 505268770 


Gerſte, große 102—108 42/44—50 %, do. kleine Malz⸗ 99-1058 


55—728 16—28 %, — Erbſen, weiße Koch 55—59 Gr, 5 4 


Weizen er 25 Schffl. loco 70—82 % — Roggen Yr 2000 8 
3 % 4 bez., Januar » Februar 


piritus 7 8000 % loco ohne Faß 20% bez., Januar 2 
10% . be und Gd., 203 Br., do. en a e — 20 
E be und Gd., 20% Br., do. Februar: März 205—20% bez. und 
Gd., 20 Br., do. März⸗April 21% bez, April Mal 212—2 7 Ag 
bez. und Gd., 21% Br., Mai⸗Juni 21 —21% % bez. und Go., 2125 
a Ar. Juli 21 bez., Juli⸗Auguſt 21¼—21 8 bez., 

r. un 5 


Schiffsliſte. 
e e or 29. Januar. Wind: SW. 
eſegelt: 
B. Buchau, Arrow, Leith, Getreide. 
W. Weddell, Gnome (SPD), — — 
en 30. Januar. Wind: SS. 
i Angekommen: 
J. Wilſon, Coſſack (S D), Hull, Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 
Fondsbörse. 
F 29. Januar. 
B. G. . 

Berlin-Anh. E. A. 107 — Staatsanl. 56 100 99% 
Berlin-Hamburg 108 | — do. 53 951 ( — 
Berlin-Potsd.-Magd. 128 127 |} Staatsschuldscheine 804 854 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — | — Staats-Pr.-Anl. 1855.|116 [115 

do. II. Ser. | 86% | 85% || Ostpreuss. Pfandbr. | 82% | 82% 

do. III. Ser.] — | 85% {| Pommersche 33% do.] — 875 
Oberschl.Litt. A.u.C.| — | — Posensche do. 4% [101 — 

do. Litt. B. — 1073 do. do. neue 883 — 
Oesterr.-Frz.-Stb. 1264 — || Westpr. do, 34% 83 824 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.| 88% | 873 do. 4 988 

do. 6. Anl. 99% (| Pomm. Rentenbr. 95% | 94% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81 | 80 ( Posensche do. 915 — 
Cert, Litt. A. 300 fl.] 933 — Preuss. do. — 337 
do. Litt. B. 200 fl. — | 22% Pr. Bank-Anth.-S. [1253 1244 
Pfdbr. i. S.-R. 863 | 85% | Danziger Privatb 833 — 
Part.-Obl. 5004. 91 | — Königsberger do. | — 80 
Freiw. Anleihe — 993 Posener do. — 176% 
5% Staatsanl, v. 59. 104 104% || Dise.-Comm.-Anth. | 77 | 76 


St.-Anl, 50/2/4/5/7/91100% | 99% Ausl. Goldm. à 5 3g.1109% (108% 
a Sec lieh 28 Er ER ee A 
Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig, 


* 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Schlochau, 

den 24. November 1860. 

Das zu Buchholz sub Nro. 7 belegene, dem 
Beſitzer Michgel Lüdtke gehörige Grundſtück, abge⸗ 
ſchätzt auf 7254 % 10 n, zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll 5 

am 3. Juni 18614, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 


iger: ' 

Franz und Mathilde, geborne Riehl, Kannen⸗ 
berg'ſchen Cheleute, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtationsgerichte anzu⸗ 
melden. 11602] 


0 NE \ * DAN 

Vom 1. k. Mts. ab treten in dem bisherigen 
Gange unſerer Perſonenzuge III. und IV. auf den 
Strecken Frankfurt Bromberg und Nakel— Tamſel 
einige Abänderungen ein, in Folge deren dieſe 
Zuge künftig auf der Station Kreuz 10 Minuten 
früber als jetzt eintreffen und von dort um eben ⸗ 
ſoviel Zeit früher weiter gehen. 

Das Nähere hierüber ergeben die auf den Sta⸗ 
tionen ausgehängten und daſelbſt käuflich zu haben⸗ 
den berichtigten Fahrpläne. 

Bromberg, den 19. Januar 1861. 


Königliche Direct on der Oübahn. 
Bekanntmachung. PA 


Fi: 
17 


Die Reſtauration auf dem Bahnhofe der Oſt⸗ 
bahn Eydtkuhnen ſoll vom 1. April er. ab auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verpachtet werden. Pachtluſtige nid- 
‚gen! ihre Offerten unter Beifügung von 2 
über Q ualification der Führung bis zu dem au 

den 20. Februar d. J., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf dem bieſigen Bahn 
bofe anſtehenden Termine, franco, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 

ration Eydtkuhnen“ n 
verſeben, an die unterzeichnete Dixection einreichen. 

Die Oeffnung der Offerten erfolgt am Termine- 
tage zur bezeichneten Stunde in Gegenwart der 
etwa erſchrinenden Submittenten. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in unſerm 
Central⸗Büreau zur Einſicht a werden auch auf 
portofreie, an unſern Büreau⸗Vorſteher Lakomi hier⸗ 
ſelbſt zu richtende Anträge gegen 5 Sgr. Copialien 
mitgetheilt. 

Bromberg, den 11. Januar 1861. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 
In 
IL. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Dauzig, 


Jopengaſſe No. 19, ging ſoeben ein: 
Friedrich Wilhelm IV., 


König von Preußen. 

Ein Lebensbild von Th. Barde, mit einem Por⸗ 
trait in ganzer Figur: Der hochſelige König im 
Schloßgarten von Chartottenburg, in Paletot und 
Mütze, mit Stock, promenirend. (Nach einer im 
Jahre 1857 vom Hof⸗Photograghen Behrends 
nach dem Leben aufgenommenen Photographie). 

Pr is 1½ Sgr. 

Bei uns traf ſo eben ein 


Ein Jahrhundert des Despotismus 
Neapel und Sicilien 


von 
Susan Horner. 


Aus dem Engliſchen übertragen von 
Robert Springer. 
Autorifirte Ausgabe. 

13 Bogen 8. broch. 15 Sgr. Ausgabe in 

3 Heften à 5 Sgr. 5 

Der Verfaſſer ſchildert in dieſem Werke die 
Geſchichte eines Jahrhunderts dieſer Staaten unter 
dem Druck des Despotismus, er enthüllt in ruhiger, 
klarer Darſtellungsweiſe die Grauſamkeiten, die zu⸗ 
letzt den Sturz des Tyrannen trotz einer großen 
Armee und Flotte herbeiführen mußten, und erklärt 
auf dieſe Weiſe die fabelhaften Erfolge Garibaldi's. 


Son Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Lileralur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


iioch gebrannter B2JE 
ist weder zu haben Langgarten 107 
und in der Kallebrennerei bei Legan. 
25000 J. G. Domansky Wwe. 
Große ruſſiſche Haaſen- und Reb⸗ 
hühner a 25 Sgr. u. 6 Sgr. p. Stck. 
ene zu morgen Vormittag. 


obert Hoppe. 


d 2 15 3 


Feuer⸗ 


Verfſchrrungs⸗ 
Anſtalt 


der Bayer. Hypotheken- und Wechfel: 
Bank in München. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt» 
niß, daß wir den Herrn 


IB. Damme in Danzig 
mit Genehmigung der Königl. Regierung zu unſerm 
General-Agenten für die Probinz Weit Preußen 
ernannt und ihn bevollmächtigt haben, Verſicherungen 
gegen Feuerſchaden anzunehmen und abzuſchließen. 

Wir geſtatten uns gleichzeitig darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Bank von ihrem baar und voll 
ſtändig eingezablten Kapitaljtod von Zwanzig 
Millionen Gulden für ihre Feuer Verſicherungs⸗ 
Anſtalt Drei Millionen Gulden unterſtellt hat, 
denen noch ein bereits complettirter Reſerveſonds 
von Einer Million Gulden als Garantie⸗ 
Kapital hinzutritt. 5 

Berlin, im Januar 1861. 


ie Sub⸗Direction 
der Feuer- Verſicherungs-Anſtalt der Payer. 
Hypothehen- und Wechſel-Panh. 


Kranz Michndölis. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung 
erlaube ich mir bierdurch ergebenſt anzuzeigen, da 
ich mit den Geſchäften für den Umfang der Provinz 
Weſt⸗Preußen ſofort beginnen werde, und empfehle 
ich das durch mich vertretene Inſtitut für Verſiche⸗ 
rungen gegen Fenerſchaden auf alle beweglichen 
Gegenſtaͤnde, ſowie auf folche Immobilien, 
deren Uebernahme der Bank geſetzlich geſtattet iſt, 
zur recht fleißigen und vertrauensvollen Benutzung. 

ch bemerke noch, daß ich zur ſelbſtſtändigen 
Ausfertigung der Tocumente bevollmächtigt bin, 
vieſelbe wird ſtets mit möglichſter Promptitüde ge: 
ſchehen uud erfolgt die unentgeltliche Aushändigung 
der Grundbeſtimmungen, Proſpecte und Anträge 
durch alle Haupt⸗ und Special⸗Agenten meines 
Bezirks, ſowie in meinem Comptoir hier, Poggen⸗ 
pfuhl No. 17/8. 

Danzig, im Per 1861. 


er General- Agent. 
R. Damme. 


Holztermine 
in Adl. Otten. 


Im Ottener Walde bei Zinten, unweit Lud⸗ 
wigsort und Wolittnick, werden jeden Dienftag 
und Freitag, von Vormittags 10 Uhr ab, Ver⸗ 
kaufs⸗Termine über 


Eichen-, Büchen⸗, Birken- ꝛc. Ellern⸗ 


u. Espen⸗, Nutz- u. Schirrhölzer, 
fo wie über 
Kiefern- und Tannen-, Nutz- und 
Brennholz u. grüne Tannen, Spiren 
auch Rückſtämme, 
abgehalten. 

Verſammlungsort Tannenwald daſelbſt. In den 
erſten Terminen kommen auch bedeutende Maſſen 
Satan und Tannen⸗Wipfel, ſowie Sprock ꝛc. zum 

rkauf, 
4 NE. Auch ſtehen daſelbſt circa hundert Klafter 
geſunde Tannenborke gut aufbewahrt zum Verkauf, 


Auction mit Rum. 
Donnerſtag, den 31. Januar 1861, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler in der Königl. 


Niederlage des Bergſpeichers durch öffentliche 
Auction an den Meiſtbietenden gegen baare Bes 


zahlung verkaufen: 


2 Puncheons ) g 
4 Orhofte Rum. 
2582 


Aker - und Wir en-fand-Ver- 
pachtung zu leg 


Montag, den II. . — 1861, Nachmit⸗ 
tags 2 Ubr werde ich in freiwilliger Licitation von 
dem Grundſtück Roſenberg No. 12. des Hofbeſitzers 
Herrn Joſeph Mirau 
auf 12 hinter einander folgende Jahre 
an den Meiſtbietendrn verpachten: 

circa 9 Magdeb. Morgen in verſchiedenen 
Parcellen, Die Licitationskoſten trägt Pächter und 
werden die frühern Bedingungen den Herren Päch⸗ 
er am Tage der Verpachtung bekannt gemacht 
werden. 

Der Verſammlungsort der Pachtliebhaber fin⸗ 
det bei dem Hofbeſitzer Herrn Joſeph Mirau ſtatt. 

Joh. Jac. Wagner, 


Auctions⸗Commiſſarins. 


Von Hamburg ging mix eine kleine Parthie 
Nußbaum⸗Mafer⸗Fournirhoz 

u, welche, um damit ſchnell zu räumen, billig ver⸗ 

aufe. Christ. Friedr. Keck, 

[2650] Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor). 


— — — 


Truck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


> Gin jehr gutes nobles Ma⸗ 


ſehr gut, iſt billig zu verkaufen Hotel de Stolp. 
aus Schäferei 3 ganz maſſiv gebaut, mit 


Das 
derlei Hofplatz und Gärtchen am Waſſer 
elegen ꝛc. iſt für einen ſehr ſoliden Preis bei ges 
ringer Anzahlung zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 

Die vollſtändige kupferne Einrich⸗ 
tung einer Deſtillation, als Deſtillir⸗ 
3 blaſe (5 Anker), mit meſſing. Krahn, 
5 Deſtillirhelm u. Einſatzſieb, Grapen, 


BT 5 großes Kühlfaß mit kupf. Schlange, 
f 3 


großer Heber mit Krähnen u. Mörſer 
iſt für den Metallwerth des Kupfers 

Markt für edle Zuchtthiere. 

Während der Tage des hier abzuhaltenden 


zu verkaufen. Näheres Langgarten 63, 
Pferdemarktes und zwar 
m 


parterre. 
27., 28. und 26. Mai c., 


Ein Bereiter, der ſeine Befähigung 
wird — nach Beſchluß der landwirthſchaftlichen zum Zureiten junger an en enge 
Centralſtelle — ein 5 vermag, findet auf dem Gute Karbowo bei Straß⸗ 
Markt für edle Zuchtthiere burg iu Pr. ſofort ein Unterkommen. 
Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine ꝛc.) PER 
eng c wird für verdeckte Räumlichkeiten S 
: wird für äumlichkeiten Sorge e zur. 
getragen, und für die Dauer des Marktes das der Muſik ganz ausgebildet iſt, ſucht 
tandgeid nach folgenden Sätzen erhoben werden: | eine Stellung. Auskunft Heil. Geiſtga 
J) a Pferd Füllen Kap e 3 & ig darin wa D Schlitt 9 h 
tute und Füllen Platz haben)? e: Die itten⸗Parthie der 
2 „Stärte 1 Thlr., Stier ü i Jahr u, Te a h 
8 e 165 a Stier über zwei Jahr | Friedrich ‚Wilhelm: Shügen findet 
pro 8 OFu afſtallung 1 Thlr., les wer⸗ T ich? 
den die Beſtellungen zu 1640 Fuß erbeten). morgen pünktlich 2 1 hr ſtatt. 


4) pro Schwein (welches nicht mehr ſaugt) 1 Thlr. Her. 
Mit dieſem Markt wird gleichzeitig eine 
Prämiirung der edelſten Zuchtthiere 
verbunden ſein, und it zu fsihem Zwecke eine 
Prüfungs⸗Commiſſion für jede Thiergattung er⸗ 
nannt worden. | 
„Die Beſitzer, welche Anſpruch auf Prä⸗ 
miirung machen, werden erſucht, die betreffenden 
Thiere ſchon am Sonutag, den 26. Mai c., 
Abende, auf den Maxktplaß zu ſtellen. 
Um eine unparteiiſche Prämiirung zu ermög⸗ 
lichen, müſſen Schafe, mit dem Ortsbrande oder 
Namen des Züchters verſehen, von derſelben aus 
geſchloſſen bleiben. ; 
ür nicht verkaufte Thiere wird zur Erleich⸗ 
terung des Abſatzes 3 i 
am 3. Markttage Vormittags 
eine Auction 
veranſtaltet werden. 

Futter wird in einem Depot auf dem Markt⸗ 
plage käuflich zu haben fein. 

Um das Einbringen der Rinder, Schafe und 
Schweine in die Stadt zu erleichtern, wird mit der 
Königl. Steuerbehörde ein Uebereinkommen ſtatt⸗ 
finden, nab welchem für jedes zum Markte 
kommende Stück an den Thoren ein einzelner 
Schein ausgefertigt wird, der beim Rücktransport 
wieder abzugeben iſt. 

Aumeldungen zum Markte unter der Adreſſe: 
„Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralſtelle in 
Königsberg“ werden ö 


bis päteſtens zum 1. Mai c. 


Eine Nu Erzieherin, jetzt noch in Function, 
der die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, und in 
vum 1. April 
e 64, 1 Tr. 


. 
Morgen, 
Donnerſtag, den 31. Januar, 
im hintern Saale der Concordia (Eingang 
Hundegaſſe 83,84). 

Erſter Vortrag 
von 


Rudolph Gençe. 


gr. 
Anfang 6 Uhr, 
„(Ende 73 Uhr.) 
Der zweite Vortrag iſt auf künftigen Mon⸗ 
angeſetzt. 


STADT-TBEATER IN DANZIG. 
Donueritag 9 den 35 Januar. 


0.) 
1 ’ 
Einer von uns re Leut'. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Berg u, Kaliſch, 
eten. Muſik von Conradi und Stolz. 
Königsberg, den 19. Januar 1861. 


Die Commiffion des Marktes für edle Freitag, den I. Februar. 


: (Abonnement suspendu) 
L262 Zuchlifiere. Benefiz bes deren 1 Pasgqualis. 
Einige reue eiſerne feuerſichere Geld— eee „VEtap 
ſchränke, patentirter hier nicht gekannter Conſtrue⸗ Orpheus ın det Anterwell. 


tion verkaufe zu herabgeſetzten ſebr billigen Preiſen. Burleske Oper in 4 Akten von Hector Cremieux. 


A e Muſik von J. Offenbach. 
Christ. Friedr. Keck, Mit ne eien : 
2 „von dem Benefizian ngirten 
bene, Meigergaffe 13 (Sifcerthur, 0 uen, von dem Benefizianten arca 


Wien 
Tie heute von Schlefien eingetroffene Sendung 1 

fricher Rehe, Rebhühner, Hafen, Gold⸗ Der verliebte Rekrut. 

und Silberſaſanen zeigt ergebenft an. 


Ballet in einem Akt von Herrn v. Pasqualis. 
Andy genen | Aufang 6 Uhr. 
Gustav Thiele, IR. Dibbern. 
HGeiligegeiſtgaſſe 72. 
eee eee eee 


Angekommene Fremde. 
Gut und billig. 


Am 30. Januar. 
Um uhr in dieſem Winter mit meinem ] Englisches Haus: Nittergutsbeſ. Steffens a. 
großen ‚De wie auch Damen⸗Mäntel⸗ 


BEE Weiß Rose Dane ex u. 

u. Jacken⸗Lager gänzlich zu räumen, ver⸗ yhre a. Leipzig, Weiß a. Berlin, Altenloh a. 

kaufe ich alles Äh auffallend billigen Preiſen a. Hagen, Frau Wien 7 a. Zarkengzin. 

J. Auerbach, Langgaſſe 20. Hötel de Berlin: Gutsbeſ, Mack a, Stolp Jab. 

5 NB. Große Bären⸗Schlittendecken, jo wie e — 2 

1 Pi R 1 is 11 + „„ . eriin 

lſcher⸗ u. Bieber-Müpen billigſt. chulge a. Deſſau. Privater Anderſon d. eidel⸗ 

berg. Hotelier Sploeſteter a. [a Stargardk. 
Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Hartmann u. Fabri⸗ 
kant Werner a, Bromberg, Kaufl. Fortbach a. 
Leipzig, Wege ſeld a. Königsberg, Deconom Re⸗ 
gels a. Breslau. — 

Walter's Hotel: Nittergutäbef. Schwaneberg n. 
Fam. a. Pommern, Gutsbeſ. Kuhl n. Frau a. 
Bendomin, Kaufl. Naumann u. Kleindorg . 
Berlin, Loß a. Dresden, Philippſohn a. Are 


werpen. 
schmelzer's Hötel: Kaufl. Lampe a. Coblenz, 
Kühl a. Bernburg, Withe a. Schneeberg, Hall r 
——— — 4. Berlin, Dirtrich a. Elberfeld, Michel a. 
1 Noch ca., 1 2 — 0 
3 Deutsches Haus: Kaufl. Ei v 
20 Mille importirte echte veel dere 
* . berg u. Roſenberg a. S . a. 
Havana-Cigarren Be a. Gun 
in A iınen emplehle zum Preise von 20 % Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufl. Hirte 
per Mille, 2. Berlin, Victorius a. Gruppe, Ublich a, Auer⸗ 
EB. Kass. re Altmülker a. Berlin, Dr. phil, Richter a. 
[2635] Langgasse, dem Rathhause gegenüber. erlin, Putzverfertiger Hirſchberg n. Fam. a. 


erb 


2000 Thlr. werden zur 2. aber 
ganz ſicheren Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück hier in der Stadt geſucht. 
Selbſtdarleiher belieben ſich in 
der Expedition d. Ztg. unter N A. 
2648 zu melden. 


— — — — — Königsberg. 
1 Harfe Kran) Hotel d’Oliva: f i R 
2 Satz alte Billardbälle ſind zu va: Kaufl. Weiß a. Stettin, Jenſen 

verkaufen Sent Graben 16. f - Arcoblohn a. Nönigsberg: 
bene Fr nee Dann. 
Leckſteine in Form einer Walze, die in der kur. S S aim 

zen Zeit, daß fie bekannt find. dich großen Abſaz 5 E Pr Wind und Wetter. 
verſchaften, end ferner nur allein zu haben bei e 
| Christ, Friedr. Keck; 2% 4 4, 2,8, ſchwach; bezogen u. neblig. 
2551 Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor) . 30 8 342,37 —2,%0SO. ſchwach; durchbroch. Luft. 
„ Griesmetl per Ctr. 2 %, ſchwere Roggen: 

boßß Nr u verkaufen in der Vaͤckerei Nonnen» 12 342,71 we do. do. bell, Horiz. bew. 
boff Neo, 11. 


— — — * 


hagoni⸗Billard mit ſämmtlichem Zubehör, Bälle, noch 


. 


